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Stellungnahme des Beira der deutschsprachigen
Pastoraltheologen Bischofssynode 1990 ”"DIe Priesterbildung
unter erhältniss

Anlaß
Die Bischofssynode S ird sich mit der Priesterbildung uniter den
derzeitigen kirchlichen und gesellschaftlichen Ve  nissen befassen
Das Instrumentum aboris liegt noch nicht VOT; das S vorberei-
tende okumen! die Lineamenta) gibt edoch Na ZUu ljefer Besorg-
niIs. und theologischer nsatz SIE| in inem Gegensatz ZU
Aussagen des Vatikanischen Konzils, WIe in Lumen Gentium
sSsonders 9-13, 30-38) (Saudium et SDe (1-10, 40-45) ptatam totius
1.13-22) und Pr  erorum ordinis 2,9) gemacht werden, SOWIE ZU
bislang geltenden ortskirchlichen Richtlinien (z.B ahmenordnung für
die Prieste:  ung der Bischofskonferenz). An diesem Vor-
'|’F:"M ann beispielhaft iIne Ssimmite innnerkirchliche enz Ve@T-
deutlicht werden, die nicht unwidersprochen hingenommen werden
darf. Da WIr mitveranwortlic wWwissen für die akademisch-wissen-
iche, raxisorientierte und spirituelle Aus- und Weiterbildung der
Seelsorger, können diese Fragen nicht gleichgültig senin

TCNe n der
Die Geschichte der Kirche unauflöslich in die Geschichte der
Menschheit und der jewelligen Gesellschaft eingewoben. Kirchenge-
hichte findet in UltUur: unterschi  ichen Traditionen und SOZIO-
konomischen Kontexten S Aufgabe der ÖOrtskirchen besteht
arın, in esen sozialen Kontexten erkzeug der Einheit zwischen
Gott und den Menschen und der Menschen untereinander sein (LG

Vielfalt der Charismen
Die Lebensfähigkeit und die Lebendigkeit der rche ngen davon ab,
daß SIE die ihr VvVon Gott geschenkten rismen entdeckt, fördert und
zum ufbau des Gottesvolkes einsetzt (vgl Kor 12,4-1 Seit dem
Vatikanischen Oonzil wächst eiltkirchlich das Bewußtsein für die Be-
deutung der allgemeinen priesterlichen Berufung (LG 31) Alle Getauf-
ten und eilrmtien haben Anteil dreifachen Amt Jesu Christi Die
verschiedenen raäger und Trägerinnen pastoraler Dienste, die In den
einzelnen ÖOrtskirchen je ndersnwerden, ine besondere
usformung dieser ge!  nen Berufung erade der Engführung
ler pastoralen Dienste auf den priesterlichen jenst, sie In den [ -
neamenta ZUum Ausdruck Oommt, ird der Gegensatz den oben
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gegebenen Konzilstexten offenkundig Wir meinen er daß die Prie-
sterbildung NIC isoliert Vn der rage der Ausbildung zZU den übrigen
pastoralen ljenstien behandelt werden kann

Dualistische Sichtweisen
Neben dieser kleruszentrierten Engführung der Lineamenta ırd InNn-
G die Kirche BINerTr antimodernistischen ra|  I0M Gegenüber
Gesellscha und Welt e{INnNıe!| Die "Welt gilt annn als säkular und de-
kadent ird als konsumbesessen und materialistisch als kirchenfern
und gottlos eingeschätzt Von solchen weltlichen efahren und Bedro-
hungen muß sich die Kirche als e  ] SOCcCIelas Dertecta abschotten
und distanzieren Uniformität In re und Verkü  Iigung ird ZU
zentralen tegorie kirchlichen Selbstverständnisses amıt stellt sich
die Kirche dominant als C auf Machtausübung, Disziplinierung und
entralisierung ausgerichtete Organisation dar.
Das Ziel der riesterausbildung diesem Kirchenverständnis besteht
darıin, Urc die traditionellen geistlichen Ubungen und das en
der Seminargemeinschaft *ZUM Verzicht auf den eigenen illen und
zum Gehorsam (Lineamenta 27) zl kommen Der riester egegnet U  _
diesem Konzept der "bÖösen Welt MUur Odus der Mission DZW der
Heimholung
on jetzt können \  W  7  JIr UNSeTeTr pastoralen ahrung feststellen
daß dualistischen Mentalıtäten Priesterseminaren er!  nden
und Gemeinden spalterischen Tendenzen führen Die Gesamtpasto-
ral der einzelnen ÖOrtskirchen ird UrC ZUu Tell fundamentali-
Sischen Bestrebungen ihrer Lebenskraft gefährdet Chronische KON-
flikte n Gemei  ealltag führen Distanzierungen VOTN der Kirche HIS
hin ZUum Kirchenaustritt ESs werden auf allen nen Entwicklungen
verstärkt die die Kirche auf den Status M Sekte schrumpfen lassen

Abschied VO  S einfachen LöÖsungen
Der rasante SOZlale und kulturelle el den Odernen Gesell-
schaften erhöht die Komplexität des Lebens und des Alltags Dadurch
verschärftt sich der individuelle Entscheidungsstre Der unsch ach
Sicherheit im) orm Von einfachen Antworten und die Sehnsucht ach
Geborgenhert nehmen ZU In dieser uatlıon en omogene Denk-
und Handlungsmodelle S gEWISSE Suggestionskraft Sie sollen KOM-
plexe sSOZlale orgänge und vielschichtige multikausale Entwicklungs-

auf ein für das ndividuum erträgliches Maß reduzieren Von
der Kirche ird erwartel, daß SIe eindeutige Orientierung und
konfessionell klar abgegrenzte atholische Geborgenheit‘ bietet Dar-

ergibt sich für C die Versuchung, Urc doktrinäre und
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orgaben die Menschen in ihrer Unsicherhe und ngs! beruhigen
wollen. Doaoch kann Man UrCc solch uniforme und simplifizierende
Scheinlösungen den Anforderungen, die heute an die Menschen g —-
stellt Sind, und den Herausforderungen, denen sich die Kirche in NSe@e-
rer Weltgesellscha‘ konfrontie sie NIC gerecht werden.Wenn sich
die Kirche NnIC uch selbst situationsgerecht reorganisiert, ist De-
Urchien, daß kirchliches Handeln wieder einmal ängstilich und de-
fensiv auf die Entwicklungen der Gesellschaft reaglert.

Vertrauen n eUue Wege
Aus einem glaubenden Vertrauen auf das ırken des Geistes es
und AUS theologischer Verantwortung sollen er vielfältige Formen
der Ausbildung für pastorale erufe auf der Basıis einer Einheit n der
Verschiedenheit geförde werden. folgende Aspekte ist besonders

achten

In den Ausbildungbemühungen für die pastoralen Dienste soll ine
umfassende Persönlichkeitsentfaltung Üünftiger Seelsorger (Män-
ner wie Frauen) systematisch geförde werden (vgl Rahmenord-
MUNd 22) e  r 5,2) DIie Auszubildenden sollen sich selbst und
andere menschlich, sSOzlial und spirituell tiefer verstehen lernen. Vor
allem ist Ine Sensibilitä: für die SOZlale Lebensrealitä: der Men-
schen In unseren Gesellschaften wecken (Benachteiligte,
Randguppen).
Die berufstheoretischen und berufspraktischen Aus- und eiter-
bildungen en nIC NUur die Kognitiven Fähigkeiten ZU schulen,
sondern uch die affektiv-emotionalen und sozlalen.
Die Aufgabe seelsorglicher Begleitung ird wesentlich darin DEe-
stehen, die spirituelle Qualität Von menschlicher Kommunikation
und Begegnung, Von en und Alltag theologisch ZU en Fine
redemptive und mystagogische Kompetenz sollte In der Ausbil-
dung vermite werden. Fine möglichs angstfreie lalog- und KO-
operationsfähigkeit Ird helfen, den Dienst der Einheit NnIC
administrativ ZU verwalten, sondern beziehungsstiftend realisie-

Dem el erwünschten pDastoralen lenstes kommen ann Jjene
Frauen und Männer nahe, die aus der eigenen Selbst- und ottfin-
dung heraus, beauftragt Urc die Kirche, Gott als liebende und
ragende Wirklichkeit für sich erfahren und damit glaubwürdig für
andere erschließen können. DIie im Gewissen gründete Freiheit
und die individuelle Verschiedenhelit der Menschen Hilden einen
unschäa  re eichtum für die Kirche
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Da die Ausbildung pastdraler er!| auf die Ortskirche als Ine
Gemeinschaft Von Gemeinschaften hingeordne SsSeIn soll, bedart
es In den Ausbildungsvorgängen einer gru  legenden rientlie-
Tung auf Gemeindebildung hin Die ünftigen sorger und Seel-
sorgerinnen sollen befähigt werden, in einer konkreten Gesell-
SC Gemeinde ZU bauen und der Entfaltung des ns der Kir-
che dienen. Dabeil ist uch Bedacht ZU nehmen auf die
Qualifizierung für den Leitungsdienst, der In besonderer Weise
den Aufgaben der Ünftigen emel  evorsteher gehö

Neue Wege der Ausbilidung
Wır egrüßen, daß die verschiedenen Ortskirchen ihren kirchlichen und
gesellschaftlichen FErfordernissen entsprechend modellhafte Ausbpbil-
dungsformen für die pastoralen Dienste entwickeln So kann gemä
der "Rahmenordnung' (Nr. riesterausbildung uch In kleinen
christlichen Gemeinschaften und in konkreten Pfarreien geschehen.
Auch für die Zukunftt en wWIr USSCHAaU nach situationsgerechten,
dem Evangelium verpflichteten, nkulturierten Bildungsformen. riester-
seminare sollen Orte einer nkulturierten eologie seln, in denen der
DIialog mit allen Menschen und Religionen gepflegt werden annn In el-
© polyzentrischen Weltkirche als COMMUNIO ecclesiarum kann
nIC theologischen Dialog und geistliche Kommunikation g n
ben Dazu braucht asSs eben den offiziellen Strukturen uch eUe ZuU-
sammenschlüsse und informelle Organisationsftormen. Im Olk es
verwurzelt, legitimieren SIE sich nIC zuerst Uurc einen kirchenrechitli-
hen Status, sondern UrCcC gemeinsames Fragen, offenes Suchen,
befreiende Träume und lebensverändernde Hoffnungen.

Dienst der Pastoraltheologie
Wir verstehen diese Stellungnahme als Dienst der Pastoraltheologie
und als Ausdruck ihrer arnta mit allen, die gegenwärtig eIn diffuses
Gefühl des nbehagens über die kirchen  itische Gesamtsituation
en Wir teilen die orge vieler Bischöfe, riester, Diakone und nde-
[er Träger pastoraler Dienste SOWIEe zahlreicher anderer Frauen und
Männer In der Kirche ber die zunehmenden zentralistischen Tenden-
ze  > Solche äaußern sich z B In der rage des Treueglöbnisses, des
Weltkatechismus, n der wertung Von Gewissensentscheidungen
EIW:; Im Bereich der emoral, In der Behandlung der Afrikanischen Bi-
schofssynode Oder der lateinamerikanischen rden, insbesondere des
lateinamerikanischen rdensrates Die offenen theologischen
und kirchlichen Fragen sollten Im Respekt VOT der Gewissensfreihe auf

26t



BEIRAT ZUR PRIESTERBILDU

dem IVEAU des theologische und humanwissenschaftlichen ISKUSSI-
Oonsstandes erörtert werden.

Begründete Hoffnung
Die "strukturelle ünde  M der Kirche, auf dem Verwaltungsweg, ber
ökonomischen ruc und iIne gezielte Personalpolitik inhaltliche Fra-
gen klären wollen, verlangt Ine individuell und ekklesiale eKe
Tung vertrauensvollem Dialog und geistgeleiteter Pluriformität, dem
rag Jesu und den rwartungen des eses ZzuU entsprechen.
Wenn die Bischofssynode sich NnIC angstilich verschlie
sondern vertrauensvoll die Charismen im Volke es annimmt, KÖöN-
nen WIFr für die Ausbildung pastoraler Dienste und damit für die Zukunft
der Kirche In den derzeitigen gesellschaftlichen Verhältnissen begrün-
dete Hoffnung N dem Glauben haben
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